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Oftern.
Sic ©lochen löutcn bos Qftent ein

3n often (Sehen uitb finnbett,
tlnb fromme i9e1v.cn jubeln boreiit:
Der Sens iff roieber erftonben!

<£s otmet ber 2Bntb, bie ©rbe treibt,
tlnb bleibet fid) (ocljenb mit SDÎoofe;
îlitb nus ben fcfjöneu 2lugen reibt
©en 6cf)Iof fief), erroocfjenb, bie Sofe.

Dits fcfjoffenbe Sicfjt, es flammt ltitb breift,
Uitb ftjreiiat bie feffefitbe $iiffe,
tlnb über beit 2Baffent fct)ioebt ber ©eift
Unenblicfjer Siebesfiiffe.

91. Sööttflcv.

Die Sö.lterbunbtoinmiffion in Saris
bat mit 1-2 .gegen 6 (Stimmen ffienf
als Sib bes Sölterbunbes geaiäblt. Die
9tadjirici)t tourbe in ©enf mit greube
unb Segeifterung aufgenommen unb won
ber gefamten frfjroeigerifcTjcn Seoölterung
mit lebhafter Spmpatbie begrübt. 3n
grage tarnen Sriiffel, ©enf unb Sont.
3'n ber 21bftimmung ertlärten fid) für
©enfbie Seteinigten Staaten oon Sorö»
ametita, ©nglanb, 3talien, 3apan, Ser»
bien, ©eieetjentanb, ^Rumänien unb Sra»
filiert. Die ©enfer ^Regierung ift ent=
fcf>Ioffen, alles 311 tun, um bent Sölter»
bunb ein angenehmes £>eim 31t bereiten.

Der ^öitig oon Italien bat an Den
fdîtoeiâeriKben Sunbesptäfibenten ein
Xetegramm gerichtet, in toefebetn er fieb:
im Stamen ferner Station für ben ôetiit»
transport ber ttaltettiifcben .Urtegsgefart»
genen buret) öte <3cbtueig T)er^tief) be=
banft. —

Die SfbmciBcrtotonien in Deutfd)lanb
haben in etwr Dentfcbrift an ben 23un=
besrat bas Dura) ote Sungerblotabe oer»
urfadjie ©tonb uitb bie Damit im 3u=
famntenbu^ö Itebenbe Sotlage ber
Sdftoeijertolonten etnbringltib gefdjilbert
uitb bringen tn -Borfcblag, oie .Gebens»
mittelgufubr. rote überhaupt bie gefamte
öütfeleiftung einem netgugrünbenben
betitfcb'fcbroeijertlcben Gottfumoetein 311

übertragen, ber unter Sehnt) nnb Stuf»
ficht bes »unbesrates ftebt. —

Son 30,000 antetilanifcbeit Offneren
uitb Sotbaten, öte in graittreid) fteljen,
ift ber 2ßun|d) üenufjert toorben, ihren
Urlaub in ber toa>toet3 3u oerbringen.
Sic mürben tn gropern Abteilungen seit»
(ich nadjeinanber eintreffen unb fid) auf

bie oerfd)icbeneit Sgnbesgegenben oer»
teilen. —

'

Der Sunbesrat bat ber giirforge»
abteilung ber beutfdjeu ©efanbtfdjaft
geftattet, 3000 erbolungsbebürftige Gin»
ber in bie Schweis 311 bringen; babei
mürbe namentlidj Sapent Seriidfidjti»
gung finben. —

Sad) Stitteilungen aus £oteltreifen
rnirb oon bebörblidjer Seite ben frait»
Söfifdjeit Sütels nahegelegt, bas in ihrem
Dienft ftebenbe fdjmeijerifcbe £>otelper=
fonal 311 entlaffen. Sollte bie Angelegen»
beit auf äßabrbeit beruhen, battu mürbe
ohne 3roeifet ber fdjroei3erifd)e Suitbes»
rat in Saris oorftetlig roerben. —

©ine Sote ber franaöfifdjen ^Regierung
an bie fd)roei3erifdje ©efaitDtfdjafi beftä»
tigt bie Wufbebung Der Slotabe gegen»
Über Deutfd)»Oefterreid), roontit für bie
Sdjroep bie Serpflidjtungen ber S. S. S.
roegfallert. Die Slotabe beftebt roeiter
gegen Deiitfcblanb unb Ungarn. —

Die fdjroeiserifdje 2ler3tetonuniffion be=

fürchtet ciit Ueberftuten ber Sdjroehs mit
auslänbifeben bersten unb erfudjt ben
Sunbesrat, reebtjeitig Dagegen Siap»
nahmen 3U treffen. —

Jfiir bie Stildjoerbiltigung bat ber
Sunb im Sabre 1918 rttnb 26 Stil»
tionen grauten ausgegeben, giir bas
laufenbe 3al)t roerben bie 2lusgaben
auf ca. 46 Slillionen granten anfteigen.
Die aufjerorbentlieh' hohe Summe oer»
dntafjt unfere Sebörben 3ur Sriifung ber
grage, ob bie allgemeine Slildjoerbilli»
gung nicht aufgehoben uitb nur für bie
armem Sottstiaffen beibehalten roerben
foltte. —

Die ©infübrung einer Sierfteuer, bie
gegenmärtig ooitt eibgenöffifdjen gman3»
Departement geprüft roirb, mürbe 311t
Sermenbtittg für foßiale 3roede ein ©r»
trägnis oon 10 Stillionen granteit ab»
merfett. —

Sis ©übe 1918 finb an SMjnnanns»
fainiliett 45 Stillionen granten ait Sot»
unterftübungen ausgerichtet morben. —

Der Sunbesbeitrag für bie öffentlichen
Srinurrfdjulen öetrug für bas 3abr 1918
im gart3en 2,357,528 gr. Die Hälfte
biefer Summe tourbe sur îlufbefferung
ber Debrerbefolbungen, fomie 311t ©r»
böbung oon Subegebättern oermenbet.

Die Summe ber ilriegsgeminnfteuer,
bie bis 1. SUiärs an bie Sunbestaffe ein»
besablt tourbe, beläuft fid) auf 280
SRitlionen granten. —

Der ffiefunbbeits3iiftanb Der im Dienft
ftebenben Dr tippen mar int Stonat Stars
ein guter. Sott ben 20 Dobesfällen finb
5 ber ©rippe 3ii3ufd)reiben; bie übrigen
betreffen tuberfulöfe ©rtrantungen. —

3n Sern tagte ber Stufitpäbagogifdje
Serbanb ber Sdjroei3 3ur Sefpredjung

0011 grageit, metdje bie Serbefferung bes
Stufifunterrid)tes betreffen. 3ur geter
bes 25jäbrigen Seftebens bes Serbanbes
fanbte Sunbespräfibent 5tbor ein ©tüd»
muufd)telegramm; roeitere Spmpatbie»
beaeugungen liefen ein oon ähnlichen
Sereinigungen in Deutfdjlanb unb bot»
lattb. —

3n ber Oftfd)mei3 ift gegenmärtig ein
2Birtfd)crftsbunb in ©riinbung begriffen,
bent bereits eine anfebnlidje 3at)I roirt»
fdjaftlidjer Sereinigungen angehören, rote
bie Snbuftrieoereine ooit St. ©alten, Itr»
bon, ©ais ufm. Das Svogramitt oer»
langt für bas öffentliche Sehen eine
Drenmtng ber Dagesfragen in poIitifd)e
unb mirtfd)aftlid)e. Die Söfuitg ber tep»
tent foltte ausfcbtiefjtid) ben roirtfdjaft»
Iidjen Drganifationen oorbebalten btei»
beit. —

Die Sefürdjtuugen, bafj auf Wnfang
Stai ein erneuter 9I«ffcbIag bes Stileb»
preifes eintrete, nehmen eine immer
öeutlidjerc ©eftalt an, ba bie Serbänbe
ber Stildjprobusenten erîlaren, Dap fie
für bie Stitdjoerforgung ber Stäbte nicht
mehr garantieren tonnen, roenn nidjt ein
höherer Sreis bie Sauertt 3U oeriuebrter
Srobuttion anfporne, Som Sunbes»
rat mirb mit Südfid)t auf bie inner»
politifcfje Sage bie St ildjp reiserböbung
aus guten ©riiuben betämpft. —

3rt Dtten tagt gegenmärtig unter bem
Sräfibium oon Sattoualrat Sd)iteeber»
ger ber fcbmeiserifdjc ©emertfdjaftston»
grefs. S Is midjtigfter Serbanblungs*
gegenftanb ftebt an ber Spiije bie 48»
Stunbenmodje. 3n Seratungen mit bem
Soltsroirtfdjaftsbepartement rourbe eine
©iniguug er3ielt betreffenb fofortige Ser»
tür3ung ber 2trbeits3eit in ber Stetall»
inbuftrie auf 50 Stunben, in ber Sd)oto»
labefabrifatton auf 48 Stunben, in per
Detrtiliitbuftrie auf 52 Stunben im Stai,
50 im Ottober unb 48 Stunben auf 1.
Stai 1920. 3n ber Sdjubinbuftrie finbet
fie ©infübrung auf nädjftes SReufabr.
gür beit ©emerbeftanb ift bis Dahin eine
allgemeine Regelung triebt ehielt morben.
©s rourbe besbalb befdjtoffeu, bie burd)
beit Sunbesrat ausgearbeitete ©efebes»
oorlage betreffenb Settberung Des ga»
britgefetjes im Sinne ber 48»Stunberr»
roodje fei audj auf bie gewerblichen Sr»
heiter aussttbebnen. 3n einer Sefotution
mürbe 3um 3lusbrud gebradjt, Dafe bie
48=Stuttbenroodje für bie gefamte fdjmet»
jerifdje Srbeiterfdjaft erfämpft roerben
müffe unter 2btbrobung Des Streites als
.Kampfmittel. —

21m 10. 2Ipril mürbe bas Urteil im
ffietteralftreifprogef) gefällt. Son bet 2ln»
tlage roegen Steuteret, begangen burd)
©rlafj ober Serbreitung bes 2Iufrufes
„21n bas arbeitenbe Soff", fomie bet

iemm ll M

à 16 — 1919 Zweites kwtt à „Leiner XVoche in Worl unä Lilä" den 19. Will

Ostern.

Die Glocken läuten das Ostern ei»

In allen Ecken und Landen,
Nnd fromme Herzen jubeln darein:
Der Lenz ist wieder erstanden!

Es atmet der Wald, die Erde treibt,
Und kleidet sich lachend mit Moose?
Und aus den schönen Augen reibt
Den Schlaf sich, erwachend, die Nose.

Das schaffende Licht, es flammt und kreist,
Und sprengt die fesselnde Hülle,
Und über den Wassern schwebt der Geist
Unendlicher Ltebesfülle.

A. VöttMV.
!>,« >

Die Völkerbundkommission in Paris
hat mit 12 gegen 6 Stimmen Genf
als Sitz des Völkerbundes gewählt. Die
Nachricht wurde in Gens mit Freude
und Begeisterung aufgenommen und von
der gesamten schweizerischen Bevölkerung
mit lebhafter Sympathie begrüßt. In
Frage kamen Brüssel. Genf und Rom.
In der Abstimmung erklärten sich für
Gens die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika, England, Italien, Japan, Ser-
bien, Griechenland, Rumänien und Bra-
silien. Die Genfer Regierung ist ent-
schlössen, alles zu tun, um dem Völker-
bund ein angenehmes Heim zu bereiten.

Der König von Italien hat an den
schweizerischen Vundespräsidenten ein
Telegramm gerichtet, in welchem er sich
im Namen seiner Nation für den Heim-
transport der italienischen Kriegsgefan-
genen durch die Schweiz herzlich be-
dankt. —

Die Schweizerkolvnien in Deutschland
Haben in einer Denkschrift an den Bun-
desrat das durch die Hungerblokade oer-
ursachte Elend und die damit im Zu-
sammenhang stehende Notlage der
Schweizerkolonien eindringlich geschildert
und bringen m Vorschlag, die Lebens-
mittelzufuhr, wie überhaupt die gesamte
Hülfeleistung, smem neuzugründenden
deutsch-schweizerischen Konsumverein zu
übertragen, der unter Schutz und Auf-
ficht des Bundesrates steht. —

Von 30,060 amerikanischen Offizieren
und Soldaten, die in Frankreich stehen,
ist der Wunsch geäußert worden, ihren
Urlaub in der Schweiz M verbringen.
Sie würden m großem Abteilungen zeit-
lich nacheinander eintreffen und sich auf

die verschiedenen Landesgegenden ver-
teilen. —

'

Der Bundesrat hat der Fürsorge-
abteilung der deutschen Gesandtschaft
gestattet, 3000 erholungsbedürftige Kin-
der in die Schweiz zu bringen? dabei
würde namentlich Bayern Berücksichti-
gung finden. —

Nach Mitteilungen aus Hotelkreisen
wird von behördlicher Seite den fran-
zösischen Hotels nahegelegt, das in ihrem
Dienst stehende schweizerische Hotelper-
sonal zii entlassen. Sollte die Angelegen-
heit auf Wahrheit beruhen, dann würde
ohne Zweifel der schweizerische Bundes-
rat in Paris vorstellig werden. —

Eine Rote der französischen Regierung
an die schweizerische Gesanotschaft bestä-
tigt die Aufhebung oer Blokade gegen-
Über Deutsch-Oesterreich, womit für die
Schweiz die Verpflichtungen der 8.8.8.
wegfallen. Die Blokade besteht weiter
gegen Deutschland und Ungarn. —

Die schweizerische Aerztekommission be-
fürchtet cin Ueberfluten der Schweiz mit
ausländischen Aerzten und ersucht den
Bundesrat, rechtzeitig dagegen Maß-
nahmen zu treffen.

Für die Milchverbilligung hat der
Bund im Iahre 1918 rund 26 Mit-
lionen Franken ausgegeben. Für das
laufende Jahr werden die Ausgaben
auf ca. 46 Millionen Franken ansteigen.
Die außerordentlich hohe Summe ver-
anlaßt unsere Behörden zur Prüfung der
Frage, ob die allgemeine Milchverbilli-
gung nicht aufgehoben und nur für die
ärmern Äolksklassen beibehalten werden
sollte. —

Die Einführung einer Biersteuer, die
gegenwärtig vom eidgenössischen Finanz-
département geprüft wird, würde zur
Verwendung für soziale Zwecke ein Er-
trägnis von 10 Millionen Franken ab-
werfen. —

Bis Ende 1913 sind an Wehrmanns-
falnilien 45 Millionen Franken an Not-
Unterstützungen ausgerichtet morden. —

Der Bundesbektrag für die öffentlichen
Primärschulen verrug für das Jahr 1913
im ganzen 2,357,523 Fr. Die Hälfte
dieser Summe wurde zur Aufbesserung
der Lehrerbesoldungen, sowie zur Er-
höhung von Ruhegehältern verwendet.

Die e-unnne der Kriegsgewinnsteuer,
die bis 1. März an die Bundeskasse ein-
bezahlt wnrde, beläuft sich auf 230
Millionen Franken. —

Der Gesundheitszustand der im Dienst
stehenden Truppen war im Monat März
ein guter. Von den 20 Todesfällen sind
5 der Grippe zuzuschreiben? die übrigen
betreffen tuberkulöse Erkrankungen. —

In Bern tagte der Musikpädagogische
Verband der Schweiz zur Besprechung

von. Fragen, welche die Verbesserung des
Musikunterrichtes betreffen. Zur Feier
des 25jährigen Bestehens des Verbandes
sandte Bundespräsident Ador ein Glück-
wunschtelegramm? weitere Sympathie-
bezeugungen liefen ein von ähnlichen
Vereinigungen in Deutschland und Hol-
land. —

In der Ostschweiz ist gegenwärtig ein
Wirtschaftsbund in Gründung begriffen,
dem bereits eine ansehnliche Zahl wirt-
schaftlicher Vereinigungen angehören, wie
die Jndustrievereine von St. Gallen, Ar-
bon, Gais usw. Das Programm ver-
langt für das öffentliche Leben eine
Trennung der Tagesfragen in politische
und wirtschaftliche. Die Lösung der letz-
tern sollte ausschließlich den wirtschaft-
lichen Organisationen vorbehalten blei-
ben. —

Die Befürchtungen, daß auf Anfang
Mai ein erneuter Aufschlag des Milch-
Preises eintrete, nehmen eine immer
deutlichere Gestalt an, da die Verbände
der Milchproduzenten erklären, daß sie
für die Milchversorgung der Städte nicht
mehr garantieren können, wenn nicht ein
höherer Preis die Bauern zu vermehrter
Produktion ansporne. Vom Bundes-
rat wird mit Rücksicht auf die inner-
politische Lage die Milchpreiserhöhung
aus guten Gründen bekämpft. —

In Ölten tagt gegenwärtig unter dem
Präsidium von Nationalrat Schneeber-
ger der schweizerische Gewerkschaftskon-
greß. Als wichtigster Verhandlung?-
gegenstand steht an der Spitze die 48-
Stundenwoche. In Beratungen mit dem
Volkswirtschaftsdepartement wurde eine
Einigung erzielt betreffend sofortige Ner-
kllrzung der Arbeitszeit in der Metall-
industrie auf 50 Stunden, in der Schoko-
ladefabrikation auf 43 Stunden, in der
Textilindustrie auf 52 Stunden im Mai,
50 im Oktober und 48 Stunden auf 1.
Mai 1920. In der Schuhindustrie findet
sie Einführung auf nächstes Neujahr.
Für den Gewerbestand ist bis dahin eine
allgemeine Regelung nicht erzielt worden.
Es wurde deshalb beschlossen, die durch
den Bundesrat ausgearbeitete Gesetzes-
vorläge betreffend Aenderung des Fa-
brikgesetzes im Sinne der 43-Stunden-
woche sei auch auf die gewerblichen Ar-
bester auszudehnen. In einer Resolution
wurde zuin Ausdruck gebracht, daß die
43-Stundenwoche für die gesamte schwei-
zerische Arbeiterschaft erkämpft werden
müsse unter Androhung des Streikes als
Kampfmittel. —

Am 10. April wurde das Urteil im
Generalstreikprozeß gefällt. Von der An-
klage wegen Meuterei, begangen durch
Erlaß oder Verbreitung des Aufrufes
„An das arbeitende Volk", sowie der
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SBiberbanblung gegen bie Serorbnung
bes Sunbesrates oom 11. Sooetnber
1918 betreffenb SJtahnabmen gegen bie
©efäbrbung unb Störung Der ittnern
Sicherheit bes Banbes rourben frei=
gefprocben: Slgöroer, S übt), Eng,
Spfer, ©rospierre, Sdjürdj, Seitfjaar,
©fdjroenb, juggler, Big, Sdjneeberger,
.Kaufmann, Bang, SBofer unb Sdjmib.
Gdjulbig erflärt unb oerurteilt rourben:
©rimm Sobert, Sdjueiber Sfriebrid) unb
platten fjriebrid) 311 6 SSonaten ©e=
fängnis unb 311 je einem fttdjtel Der
iloften, betragenb 3?r. 340.30, ferner
Sobs ©rnft 311 4 SBodjen ©efättgnis
unb <?r. 50.— iloften. Ser Heft ber
iloften rotrb Der ©eridjtslaffe auferlegt.

Wis Sroteft gegen bas Urteil im
©eneralftreif fattben in Safel, Sern,
3üridj unb Siel öffentliche Serfa mm*
lungen ftatt, bie oljne Susnaljme rubig
»erliefen. —

Son 62 Stitgliebern ber Sunoesoet*
famtnlung tourbe beut Sunbesrat eine
fdjriftlidje üunbgebung eingereicht, bie
auf bie engtjersige Srt unb SSeife auf*
merffam madjt, toie unlere Ofremben*
Polizei bie ©inreifegefudje erlebigt. 3m
folge Der fdjledjten Organifation Der
fyrembenpolijei roerben unferer £oteI*
inbuftrie fortroäbrenb ffiäfie entjogen,
bie unferem flanbe als Suslänber in
feiner Seaiebung irgenbtoeldje Sad) teile
bringen rourben. —

t SBilhetm tyctebriidji îïeltid)i
unb

t ©briftion ©rofjitilfoiis
in Sbun.

Heber bie Sîitte Des Stonats Stars,
in ber ïuraen 3eitfotge oon nur aebn
Sagen, bat ber Sob in Sbun 3toei be*
beutenbe unb gefdjäbte Siärtner aus Dem
Streife ber bäuerlidjen Seoölferung ab*
berufen, bie fidj gegenfeitig 3eitlebens
gut oerftunben uttb treue greunbe toaren,
2BiH)eltrt Sfriebridj Heltfcbi=2Benger,
Softpferbebalter, Banbroirt unb Siel)*
3iid)ter, uttb ©briftiatt ©rohniflaus*
Samfeper,, Banbroirt unb Sieb3üd>ter.

Sjert H e 11 f dj i ftarb in ber Sadjt oom
9. auf ben 10. 3Jtär3 an einer Büngern
ent3ünbung inr 73. Sltersjabr. Sereits
fein Sater fiibrte feinergeit einen Soft*
furs oon Sbun nach Selp, unb als
beffeit Sadjfolget tourbe er bann oor
etroa 43 Bahren Softpferbebalter, nach*
bem er fid) mit feiner tüchtigen ©attin
getraut batte. Sie Softoertoaltung,
bereit Sertrauensmann er mar, über*
trug lleltfcbi ttadj unb ttad) aHe Soft*
furfe im Sapon Sbun unb auch ben,

Softfourgonbienft oom Softbureau 311m

Safjnbof. 3ubent übertrug ihm bie
biefige Stunitionsfabrif ihren bebeuten*
beu Srubrroefercbienft, tootttit feine $ubr*
balterei in ihrer heften. 3ext .einen Se*
ftanb oon 35 Sferben erforderte uttb
ein ©efinbe oon Softillonen, Unechten
unb Siägbett oott 24 Serfonen, bie fid)
am moblbeforgten Sifdj bes Kaufes

nährten unb bort unter familiärer Se*
batiblung ihre fürforglidje Seimftatt
hatten. Sie Softpferbebalterei, bie nun
allerbings burdj ben Sutobienft Sbun*

f SBilhelm Stcebridj Heltfdji.

Bceiligenfdnuenbi unb bie Srainoerbin*
bung nach Steffisburg ftarf rebuaiert
toorbeu ift, toirb ietjt 001t einem Steffen
Heltfdjis beforgt. Ser Serftorbene, ein
befdjeibener, aber tatfräftiger Statin oon
febr lopalem, gutmeinercbeni ©baratter,
mar ber Sertrauensmann weiter Seoul*
ferungsfreife unb fpejiell feiner lanbroirt*
fdjaftîidjen Setufsgenoffen, als beten
Sertreter er in früheren Bähten lange
3eit ben ©emeinbebebörbett unb auch'
bent ©emeinberate feine Sienfte leiftete.
Hmfidjt unb raftlofe Arbeit machten ihn
311m tooblhnhenbeu Siirger. 3n ben
lanbroirtfdjaftlidjen Serufsoerbänben
entfaltete er eine febr oerbienftlidje
Sätigfeit uttb namentlich als Sräfibient
ber Sieb3ud)tgenoffeufdjgft.

|jerr © r 0 h n i f I a u s ftarb am 18.
Stär3 mitten in feiner Srbeitsoerridj*
tung an einem Scblaganfatl. Der Ser*
ftorbetre, ber ein Silier oon 64 3abren

t ©brifftettt ©tohninaus.

erreichte, toar neben feiner groben uitb
erfolgreichen Serufstätigfeit auch in febr
ausgebebntem Stabe am öffentlidjen unb
berufsgenoffenfdjaftlithen Beben beteiligt.

Sis oor ettoa einem 3abr mar er um
unterbrochen mährenb 12 Bahren Stit*
glieb bes ©emeittDerates unb er ftanb
mährenb 20 Bahren als Scäfibent ber
„Banbroirtfchaftlidjen ©enoffenfehaft oon
Sbun unb Umgebung" oor. 3n ber
lebten 3eit noch- mar er Sräfibent ber
S teb 3U cf) tg etr 0 f f en fd) a ft unb überbies ge»
hörte er ben Sorftänben bes bernifcheit
unb fdjtoeiaerifdten 3fledoieb3ud)toerban*
bes an unb audj- bent Sorftanbe ber
„Oefonomifdjen ©efellfdjaft bes 51 an*
tons Sem unb benadjbarter ilantone".
Hm ber Baitbtoirtfdjaft Den Sorteil ber
mafdjinellen ©inridjtungert 3U3ufübren,
half er feinergeit mit an ber ©rünbung
ber Sampfbrefdjgenoffenfdjaft Des Stare*
tales, unb er mar mitbeteiligt an ber
©rünbung ber „Banbtoirtfdjaftlidjen
Stafd)inen=3entrale 31.*©." in Sent, too
er ein oerbientes Stitglieb bes Sermat*
tungsrates bis 31t feinem Sobe mar.
©rofeniflaus mar aud) ftets ein eifriges
Stitglieb ber freifinnig*Deiuofratifd)en
Sartei unb alles in allem toar er ein
hefanttter uttb geadjteter Solfsmantt, ber
menig SBefen machte, aber im fd)lichte 11

SBattbel fleifjig arbeitete unb Südjtiges
leiftete.

Sett beiben Seremigten mirb man ein
treues ©ebädjtnis b ehalten. S übet fanft!

Ser Segierungsrat bat bas ©efeü
über ben Galapreis auf ben 15. Slpril
in ilraft erllärt. —

Sie auneljmenbe Seuerung gibt fd)on
toieber llttlafi, einer neuen oollftänbigen
unb grünbliihen Steuerreform 3U rufen,
ba bas ©riften3minitnum oon 1000 3fr.
überholt ift uttb Den jebigen Bebens*
oerbältniffen in feiner SSeife mehr enf*
fpricht. Sa bent ffirofjen Sat bie 51oiit*
peteita nicht erteilt tourbe, bei Seränbe*
rung ber Bebenshebittgungen bas ©ri*
ften3ittinimutit 311 erhöhen, muh eine Sar*
tialreoifion bes Steuergefebes in bie
SBege geleitet roerben, um bie Sefeiti*
guttg bes unhaltbaren 3uftanbes 311 er*
mirfen. —

Sie Selegiertenoerfammlung bes Ser*
battbes bemifdjer iläferei* unb Si ildt*
genoffenfdjaften befähle fid) mit oer*
fdjiebeneu fffragen ber Bebensinittelhe*
fchaffuttg. ©s toar ein Sing ber Htt*
möglichleit, attberu ilaittonen bas oor*
gefebene Sflidjtauantum Stildj au lie*
fern; Sutter fann nidjt mehr abgegeben
roerben als bie Stinimalration. Schott
jetjt muh barauf Sebadjl genomtuen
roerben, bah auf nädjfteit éerbft gröbere
Sutteroorräte angelegt roerben uttb bah
eine ©rböbuttg ber Bäferatioit oorge*
nommen toerben fatttt. 3um 3med ber
©rrichtung eines Sertoaltuttgsgebäubes
unb einer eigenen Sruderei tourbe bie
Biegenfdjaft Baupenftrahe Sr. 7 in Sern
erroorben. —

Brn Serner Ob erlaub mehren fid) bie
Stt3eid)ett für einen lebhaften Sertebr
übet bie Ofteraeit. Sefottbers an ber
B)berIanb=Sioiera (Biilterfingen, Ober*
bofen, ©unten, Sterligen, Sigrisrot'l)
unb 3um Seil im ©elänbe oon Spie3
bat ber 3uftront ber Sfrüblingsgäfte
bereits begonnen. Sie Bungfraubabn
bat Ofterfabrten pon ber 2BengernaIp
nad) ben Stationen ©igergletfdjer uttb
Bungfraujod)' oorgefehen. Stuf bem
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WiderHandlung gegen die Verordnung
des Bundesrates vom 11. November
1313 betreffend Maßnahmen gegen die
Gefährdung und Störung der innern
Sicherheit des Landes wurden frei-
gesprochen: Algöwer, Düby, Eng,
Ryser, Grospierre, Schürch, Reithaar,
Gschwend, Huggler, Jlg, Schneeberger,
Kaufmann, Lang, Woker und Schmid.
Schuldig erklärt und verurteilt wurden:
Grimm Robert, Schneider Friedrich und
Platten Friedrich zu 6 Monaten Ee-
fängnis und zu je einem Achtel der
Lüsten, betragend Fr. 340.30, ferner
Nobs Ernst zu 4 Wochen Gefängnis
und Fr. 50.— Losten. Der Rest der
Kosten wird der Gerichtskasse auferlegt.

Als Protest gegen das Urteil im
Generalstreik fanden in Basel, Bern,
Zürich und Biet öffentliche Versamm-
lungen statt, die ohne Ausnahme ruhig
verliefen. —

Von 52 Mitgliedern der Bunoesver-
sammlung wurde dem Bundesrat eine
schriftliche Kundgebung eingereicht, die
auf die engherzige Art und Weise auf-
merksam macht, wie unsere Fremden-
Polizei die Einreisegesuche erledigt. In-
folge der schlechten Organisation der
Fremdenpolizei werden unserer Hotel-
industrie fortwährend Gäste entzogen,
die unserem Lanoe als Ausländer in
keiner Beziehung irgendwelche Nachteile
bringen würden. —

f Wilhelm Friedrich Ueltschi
und

f Christian Großniklans
in Thun.

Ueber die Mitte des Monats März,
in der kurzen Zeitfolge von nur zehn
Tagen, hat der Tod in Thun zwei be-
deutende und geschätzte Männer aus dem
Kreise der bäuerlichen Bevölkerung ab-
berufen, die sich gegenseitig zeitlebens
gut verstunden und treue Freunde waren,
Wilhelm Friedrich Ueltschi-Wenger,
Postpferdehalter, Landwirt und Vieh-
Züchter, und Christian Eroßniklaus-
Ramseyer. Landwirt und Viehzüchter.

Herr U elts ch i starb in der Nacht vom
9. auf den .10. März an einer Lungen-
entzündung im 73. Altersjahr. Bereits
sein Vater führte seinerzeit einen Post-
kurs von Thun nach Belp, und als
dessen Nachfolger wurde er dann vor
etwa 43 Iahren Postpferdehalter, nach-
dem er sich mit seiner tüchtigen Gattin
getraut hatte. Die Postverwaltung,
deren Vertrauensmann er war, über-
trug Ueltschi nach und nach alle Post-
kurse im Rayon Thun und auch den
Postfourgondienst vom Postbureau zum
Bahnhof. Zudem übertrug ihm die
hiesige Munitionsfabrik ihren bedeuten-
den Fuhrwesendienst, womit seine Fuhr-
halterei in ihrer besten Zeit einen Be-
stand von 35 Pferden erforderte und
ein Gesinde von Postillonen, Knechten
und Mägden von 24 Personen, die sich

am wohlbesorgten Tisch des Hauses

nährten und dort unter familiärer Be-
Handlung ihre fürsorgliche Heimstatt
hatten. Die Postpferdehalterei, die nun
allerdings durch den Autodienst Thun-

ch Wilhelm Friedrich Ueltschi.

Heiligenschwendi und die Tramverbin-
dung nach Steffisburg stark reduziert
worden ist, wird jetzt von einem Neffen
Ueltschis besorgt. Der Verstorbene, ein
bescheidener, aber tatkräftiger Mann vou
sehr loyalem, gutmeinendem Charakter,
war der Vertrauensmann weiter Bevöl-
kerungskreise und speziell seiner landwirt-
schaftlichen Berufsgenossen, als deren
Vertreter er in früheren Iahreu lange
Zeit den Gemeindebehörden und auch
dem Eemeinderate seine Dienste leistete.
Umsicht und rastlose Arbeit machten ihn
zum wohlhabenden Bürger. In den
landwirtschaftlichen Berufsverbünden
entfaltete er eine sehr verdienstliche
Tätigkeit und namentlich als Präsident
der Viehzuchtgenossenschaft.

Herr Großniklaus starb am 18.
März mitten in seiner Arbeitsverrich-
tung an einem Schlaganfall. Der Ver-
storbene, der ein Alter von 64 Jahren

s- Christian Großniklaus.

erreichte, war neben seiner großen und
erfolgreichen Berufstätigkeit auch in sehr
ausgedehntem Maße am öffentlichen und
berufsgenossenschaftlichen Leben beteiligt.

Bis vor etwa einem Jahr war er un-
unterbrochen während 12 Jahren Mit-
glied des Gemeinderates und er stand
während 20 Jahren als Präsident der
„Landwirtschaftlichen Genossenschaft von
Thun und Umgebung" vor. In der
letzten Zeit noch war er Präsident der
Viehzuchtgenossenschaft und überdies ge-
hörte er den Vorständen des bernischen
und schweizerischen Fleckoiehzuchtverban-
des an und auch dem Vorstande der
„Ökonomischen Gesellschaft des Kan-
tons Bern und benachbarter Kantone".
Um der Landwirtschaft den Vorteil der
maschinellen Einrichtungen zuzuführen,
half er seinerzeit mit an der Gründung
der Dampfdreschgenossenschaft des Aare-
tales, und er war mitbeteiligt an der
Gründung der „Landwirtschaftlichen
Maschinen-Zentrale A.-E." in Bern, wo
er ein verdientes Mitglied des Verwal-
tungsrates bis zu seinem Tode war.
Großniklaus war auch stets ein eifriges
Mitglied der freisinnig-demokratischen
Partei und alles in allem war er ein
bekannter und geachteter Volksmann, der
wenig Wesen machte, aber im schlichten
Wandel fleißig arbeitete und Tüchtiges
leistete.

Den beiden Verewigten wird man ein
treues Gedächtnis behalten. Ruhet sanft!

Der Negierungsrat hat das Gesetz
über den Salzpreis auf den 15. April
in Kraft erklärt. —

Die zunehmende Teuerung gibt schon
wieder Anlaß, einer neuen vollständigen
und gründlichen Steuerreform zu rufen,
da das Eristenzminimum von 1000 Fr.
überholt ist und den jetzigen Lebens-
Verhältnissen in keiner Weise mehr ent-
spricht. Da dem Großen Rat die Kam-
petenz nicht erteilt wurde, bei Verände-
rung der Lebensbedingungen das Eri-
stenzminimum zu erhöhen, muß eine Par-
tialrevision des Steuergesetzes in die
Wege geleitet werden, um die Beseiti-
gung des unhaltbaren Zustandes zu er-
wirken. —

Die Delegiertenversammlung des Ver-
bandes bernischer Käserei- und Milch-
genossenschaften befaßte sich mit ver-
schiedenen Fragen der Lebensmittelbe-
schaffung. Es war ein Ding der Un-
Möglichkeit, andern Kantonen das vor-
gesehene Pflichtquantuni Milch zu lie-
fern: Butter kann nicht mehr abgegeben
werden als die Minimalration. Schon
jetzt muß darauf Bedacht genommen
werden, daß auf nächsten Herbst größere
Buttervorräte angelegt werden und daß
eine Erhöhung der Käseration vorge-
nominen werden kann. Zum Zweck der
Errichtung eines Verwaltungsgebäudes
und einer eigenen Druckerei wurde die
Liegenschaft Laupenstraße Nr. 7 in Bern
erworben. —

Im Berner Oberland mehren sich die
Anzeichen für einen lebhaften Verkehr
über die Osterzeit. Besonders an der
Oberland-Nioiera (Hilterfingen, Ober-
Höfen, Eunten, Merligen, Sigriswil)
und zum Teil im Gelände von Spiez
hat der Zustrom der Frühlingsgäste
bereits begonnen. Die Jungfraubahn
hat Osterfahrten von der Wengernalp
nach den Stationen Eigergletscher und
Jungfraujoch vorgesehen. Auf dem
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Tbunerfee wirb am Ofterfonntag urtb
»rnontag bcr Sdjiffsoerfebr nad) dem
allgemeinen Sonntagsfabrplan aufge»
nommen. Sei giinftiger TBitterung roer»
den mit Wnfdjluß an Sdjerjligen fogar
©.rtrafurfe eingelegt. —

3rt)ifd)cn Jßeifeigen unb Därligen bat
ein Telsfturs ftattgefunben, modurdji ein
TBärterbaus jerftört unb der 3ugsoer»
lebr für einige Stunden oersögert mürbe.
Das anhaltende Negenroetter oerurfacbte
oberhalb Unterfeen einen ©rbrutfdj, in»
beut ein gröberes Stüd Erdreich unb
TBald fid). löfte, die tiefergelegene Straße
oerfdjüttete unb bic Telepboitleitung ger=
rib. Der Serfebr mußte für einige Sage
gefperrt roerben. —

Das ©rimfelhofpis mürbe ooit einer
mächtigen £am ine heimgefucht, bic fid>
ooit ber Saßbölje loslöfte. Die unge»
heure Scbneerrtaffe jerfdjmetterte Sailen
unb Tenfter in beit Wefta ur a t ions rä itmen
unb füllte biefe bis an Die Decfe mit
Sd>nce. Das TBafcbbaus mit Sennerei
unb bie Rlubbütte für Sfifaljrer rour»
ben jerftört. 3m öofpij ift gegenmärtig
feine Unterfunft mehr ntöglid), —

3n ber ©emeinbe Sdjmarjenegg mirb
gegenmärtig eine fumpfige Talfohle
gegen ben Nöthenbadj bei Sübern orai»
niert, rnoburd) 3irfa 100 £>eftaren erft»
flaffiges Rulturlanb gemonnen roerbeit
tonnen, ba auf ber ganzen Tlädje eine
tiefgründige- Schlammerde oorljerrfdjt.
Die Roftcrt merben auf 300,000 Tr. oer»
anfdflagt. —

3it Tfjun lonftituierte fid) eine TBob»
nungsgenoffenfdfaft, ber fid) bereits 50
Slitglieber angefdjfoffen haben. —

Tüährenb ber gegenmärtig hetrfdjen»
ben Segenperiobe tourbe bas Dorf
TBorb oort TBaffernot betmgefudjt tuie
feit Ntenfdjengebenfen nie. Durd) ben
Scbloßgraben hinunter mälst-e fid) ein
breiter Sad), ber bas Dorf bis sum
Sabnbof binunter burdjbraufte, bie
Reiler mit TBaffer füllte unb tiefe Tur»
eben in bas ©rbreid) riß. —

Oberbalb ©ümmenen trat bie Saane
über ibre Ufer unb überfdjmemmfe bie
gange ©ümmenenau. Der neuerridjtete
Damm oberbalb des Siabutts ber Sern»
Dleuettburg=Sabn tourbe in Stüde ge=
riffelt. Der Sdjabeit an Rulturen ift
bcbcutenb. —

4- ®tai mirb in Sitrgborf ein
emmentanfcber Sdfmingertag oeranftal»
fet. Die fdjmingerfreunblidje Stadt mirb
trot) ber Sdjmierigfeiten ber 3eit für
eine gelungene Durdjfilbrung bes fleinen
3fîtes beforgt fein, bas sur Stiege unb
Törberung unferes beliebten National»
fpieles roefentltd) beitragen mirb. —

Das Äabettenforps oon Sitrgborf,
bas für die Schüler bes Srogtjmnafiums
obligcttortfd| tft, gäblt 229 Rabetten,
bereu sufünfttge Wusbilbung ben Wnfor»
beruugen ber Weujeit angepaßt merben
foil. Der 3abresbericbit bes ©gmna»
fiums ermahnt, bafj tm Sommer 1918
bie Solenmtät 311m erftenmat feit 190
3ab ren ausfallen mubte. —

3tt Süßber g tritt bie Glrippe neuer»
bings sablteWi »«Mebr beftig auf. (Bs

find über 100 Serionen erfranft; srnei
Stäbchen, bie in btefem Trübting aus
ber Sdjule traten, ftnb ber Rranfheit
erlegen. —

3n SBpnau ift für bie 2Bal)l ber
©emeinbebebörben bas Sroporsfpftem
eingeführt motben. —

Siel, litt ber Sroteftoerfammlung
gegen bias Urteil im ©eneralftreifprosefi
ftellte ber Nebner Siitifofer einen neuen
Streif in Wusfidjt. ©r forberte bie Ser»
fammlung auf, fofort Wrbeiterräte 3U
bilden unb oie Gabrilen 3U überroacben
mie in Deutfdjlanb unb Ungarn. Die
Teilnehmer mürben eingeladen, fid) an
ber ©rünlbung ber neuen Rommuniften»
Partei 31t beteiligen. —

3unt Studium der Tßobnungsfrage
oerfammelteii fid) in Siel Sertreter aller
politifdjen Sarteien. ©s tourbe be»

fdjloffert, eine Abordnung an den Sun»
besrat 3U fenden, um Die Erlaubnis 3U

erroirfett, fremde ©{entente, bie feinen
ordentlichen ©rroerb nadjmeifen föttnen,
aus der Stabt 311 meifen.

Wud) der 5paus» unb ©runbbefit3er=
oerein befdjäftigte fid) in einer Serfamm»
lung mit ber bcrrfdjenbett TBobnungsitot.
Wis' mirffarnftes "Stittel 31t deren Se»
fämpfmtg- mirb ber genoffenfdjaftlidje
SBobnungsbau empfohlen. Die èaus»
befit)er oerlangen einen 0 er mehr ten
Schuf) ihrer Wechte. —

3n ©rlad) unb Umgebung mürbe am
17. Wpril ein regelmäßig furfierenber
Wutomobiloerfebr aufgenommen. —

3n oerfdjiebenen ©egettben Des 3ura
jeigten fid) neuerdings SBilbfdfmeine. —

Der Wegierungsrat mahlte 3um Ober»
ar3t ber Uninerfitätsflinif Serrn Dr. W.
2Bt)bler aus 3ürid). —

Die Soft ift angemiefen, am Rarfrei»
tag unb Ofterfonntag oormittags Safete
und Srieffadjen im Stabtbegirï 3U per»
tragen. —

Wnläßlid) der ©ntlaffung Der Sehr»
linge aus den ßebrroerfftätten ber Stabt
Sern mürbe am 11. Wpril unter Seifein
oon ôerm ©emeinberat Sdfenf eine be»
fdjeibene gfeier abgehalten. 3tt einer in»
baltsreidjen Wnfpracbe gab |>crr Wrdji»
teft ôofmann den austretenden 3ög»
lingen beber3igenbe Behren auf ihren
m eitern fiebensroeg. Son 28 diplomierten
Bebrlingen erhielten 11 Diplome erfter
Rlaffe. —

3nt Sürgerbaus hielt im Rreife der
neuen beloetifdjen ©efellfdfaft 53err Dr.
S3illiam Slartin aus ffieitf einen Sor»
trag über bie Sdfmeis unü den Briedens»
fongrefj. Der Webner 'beleuchtete die af=
tuelle Trage bes ©intrittes der Sd).mei3
in den SöUerbuitb. Unferer Neutralität
droben gegenmärtig gtoei ©efabren. Slit
ber Teftigung unb beut Wusbau des
Sölferbuubes finît naturgemäß bas 3n»
tereffe ber ©roßmädffe ait unferer immer»
mährenden Neutralität, mas eine Sdjmä»
dfung unferer politifcben Stellung be»
beutet. Witberfeits mirb Durd) den Sei»
tritt ber Scbmeis 31111t Sölferbunb uttfere
Neutralität roobl ober übel aufgegeben
merben ntilffen, und es ift fraglid), ob
mir uns bei friegerifdjien Sermidtungen

ber militärifd)en Wftionen enthalten mer»
den fönnen. 53ernt Startin ift es ge=
lungeu, durd) feinen Sortrag die 3u=
hörer mit einem ber roidjtigften Sro»
blem-e befannt 3U itiad)eu, das bie
Sd)toei3 3urgeit berührt. —

Die Semer Stufiffdjule ift gegenmär»
tig beftrebt, durd) Suboentionen die
Slittel für eine Stubienbibliotbef 3U be»
fdjaffen. Der 3toed beftebt oor allem
darin, ©efamtausgaben der großen Slei»
fter an3ufd)affen. Wn das Sublifunt mirb
bie Sitte gerichtet, durd) Seitritt bas
Unternehmen 31t unterftüßen. —

3n Sern findet Die Wbgabe oon
Sflan3lanb einen erfreulidjen Wttflang.
Wuf ber fleinen WHmenD in WußerboIIis
gen und im ©Ifenaugut fonnte neues
Terrain 31t biefem 3mede befebafft mer»
bien. Die Sebanting ift durchaus 3a»
friebenftellenb unb 3eigt Deutlid); ben
förbernDen ©influß der llnterridjfsfurfe.
Wuf der WUmettd macht die ©emeinbe
gegenmärtig Serfudje eines Negiean»
baues, indent 10 3ud)arteit Batto mit
Trübfartoffeln bepflan3t merben. —

Die ©ibgenoffenfäjaft bat die Näume
des beutfdjen S3erfbunbes auf dem
Rirdjenfelb tint bic Summe oon To.
150,000 ermorden. Sedjsig Rimrner
merben oon der Reutralftelle für Trent»
benpoIi3ei heanfpruebt. —

3n unferer Stadt ermartet man den
Sefud) des SBeltfdjathmeifters Basfer
aus Wmerifa. Trüber befleidete er eine
Srofeffur für Slatbematif an der Uni»
oerfität Sbilodelphta. Die Sorliebe für
eine mathematifdje Seredjnung des
Sdjadjfpiels unterfdjeibet ihn oon feinen
Stouten, die er oielleidjt gerade mit
Silfe der roiffenfdjaftlidjen Sebanblung
tfes Spiels befiegt hat. ©r ftel)t im 50.
Behensjahre und hat feine geiftige Trifdje
nodfi Poll beroahrt. —

Die Siirgerroehr der Stabt Sern hat
fid) in ihrer Organifation meiter ausge»
baut unb ihre Wufgaben enger umfdfr.ie»
ben. Sie dient den Sebörden 3ur Wuf»
redjterbaltung der Ordnung bei Unruhen
und befämpft and) die immer mehr über»
hanbnebmenbe 3udjtIofigfeit der Sdjul»
jugenb. —

3n der Seoölferung merbert Tragen
laut über bie Sermenbung der Bebens»
mittelporräte, die leßtes 3abr für das
Stilitär angefauft mürben. Die Wbgabe
oon Ronferoen, Teigmaren und Tro»
üengemüfen märe febermaitit millfomnten
3ur Wusfüllung der Büden mährend der
fleifdflofen 2Bod)e. —

©ntfpredjenb dem ©efudje des ©e=
meinberates oott Sern bat Der Sundes»
rat in der Trage Des SNieterfdjußes fol»
genden Sefd)luß gefaßt: Die Tamilien,
deren Nlietoertrag am 1. Niai 1919
abläuft und bie bis dabin fein Obdadv
gefunden haben, dürfen in ihren Iß ob»
nungen bleiben. Die Serfügung fanit
aber nur bann Wnroenbung finden, menu
burd) fie niemand obbadflos mirb. Die
©emeinbe haftet beit Sermietern für den
Sdjaben, ber ihnen aus beit getroffenen
Serfiigungen

_
ermädjft. —

Son oerfdjiebenen Seiten mirb darauf
aufmerffam gemacht, baß in Sern oiele
Srioatroege fid) iit äußerft fd)led)tem
3uftanb befinden unb ber Serbefferung
bedürfen, ©s roäre dies eine günftige
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Thunersee wird am Ostersonntag und
-montag der Schiffsverkehr nach dem
allgemeinen Sonntagsfahrplan aufge-
nommen. Bei günstiger Witterung wer-
den mit Anschluß an Scherzligen sogar
Ertrakurse eingelegt. —

Zwischen Leihigen und Därligen hat
ein Felssturz stattgefunden, wodurch ein
Wärterhaus zerstört und der Zugsver-
kehr für einige Stunden verzögert wurde.
Das anhaltende Regenwetter verursachte
oberhalb Unterseen einen Erdrutsch, in-
dem ein größeres Stück Erdreich und
Wald sich löste, die tiefergelegene Straße
verschüttete und die Telephonleitung zer-
rih. Der Verkehr muhte für einige Tage
gesperrt werden. —

Das Grimselhospiz wurde von einer
mächtigen Lawine heimgesucht, die sich

von der Paßhöhe loslöste. Die unge-
heure Schneemasfe zerschmetterte Balken
und Fenster in den Nestaurativnsräumen
und füllte diese bis an die Decke mit
Schnee. Das Waschhaus mit Sennerei
und die Klub Hütte für Skifahrer wur-
den zerstört. Im Hospiz ist gegenwärtig
keine Unterkunft mehr möglich.

In der Gemeinde Schwarzenegg wird
gegenwärtig eine sumpfige Talsohle
gegeir den Röthenbach bei Südern orai-
niert, wodurch zirka 100 Hektaren erst-
klassiges Kulturland gewonnen werden
können, da auf der ganzen Flüche eine
tiefgründige Schlammerde vorherrscht.
Die Kosten werden auf 300,000 Fr. ver-
anschlagt. —

In Thun konstituierte sich eine Woh-
nungsgenossenschaft, der sich bereits 50
Mitglieder angeschlossen haben. —

Während der gegenwärtig herrschen-
den Negenperiode wurde das Dorf
Word von Wassernot heimgesucht wie
seit Menschengedenken nie. Durch den
Schloßgraben hinunter wälzte sich ein
breiter Bach, der das Dorf bis zum
Bahnhof hinunter durchbrauste, die
Keller mit Wasser füllte und tiefe Fur-
chen in das Erdreich rih. —

Oberhalb Gümmenen trat die Saane
über ihre Ufer und überschwemmte die
ganze Gümmenenau. Der neuerrichtete
Damm oberhalb des Viadukts der Bern-
Reuenburg-Bahn wurde in Stücke ge-
rissen. Der Schaden an Kulturen ist
bedeutend. —

Am 4. Mai wird in Burgdorf ein
emmentalhcher Schwingertag veranstal-
tet. Dre sckMingerfreundliche Stadt wird
trotz der Schwierigkeiten der Zeit für
eine gelungene Durchführung des kleinen
Festes besorgt sein, das zur Pflege und
Förderung unseres beliebten National-
spieles wesentlich beitragen wird. —

Das Kadettenkorps von Burgdorf,
das für die Schüler des Progymnasiums
obligatorisch ist. zählt 229 Kadetten,
deren zukünftige Ausbildung den Anfor-
derungen der Neuzeit angepaßt werden
soll. Der Jahresbericht des Gymna-
siums erwähnt, dah im Sommer 1918
die Solennität zum erstenmal seit 190
Iahren ausfallen muhte. —

In Bützberg tritt die Grippe neuer-
dings zahlreich und sehr heftig auf. Es
sind über 100 Personen erkrankt; zwei
Mädchen, die m diesem Frühling aus
der Schule traten, sind der Krankheit
erlegen.

In Wynau ist für die Wahl der
Gemeindebehörden das Proporzsystem
eingeführt worden. —

Viel. An der Protestversammlung
gegen das Urteil im Generalstreikprozeh
stellte der Redner Bütikofer einen neuen
Streik in Aussicht. Er forderte die Ver-
sammlung auf, sofort Arbeiterräte zu
bilden und die Fabriken zu überwachen
wie in Deutschland und Ungarn. Die
Teilnehmer wurden eingeladen, sich an
der Gründung der neuen Kommunisten-
partei zu beteiligen. —

Zum Studium der Wohnungsfrage
versammelten sich in Biet Vertreter aller
politischen Parteien. Es wurde be-
schlössen, eine Abordnung an den Bun-
desrat zu senden, nur die Erlaubnis zu
erwirken, fremde Elemente, die keinen
ordentlichen Erwerb nachweisen können,
aus der Stadt zu weisen.

Auch der Haus- und Grundbesitzer-
verein beschäftigte sich in einer Versamm-
lung nut der herrschenden Wohnungsnot.
Als wirksamstes Mittel zu deren Be-
kämpfung - wird der genossenschaftliche
Wohnungsbau empfohlen. Die Haus-
besitz« verlangen einen vermehrten
Schutz ihrer Rechte. —

In Erlach und Umgebung wurde am
17. April ein regelmähig kursierender
Automobilverkehr aufgenommen. —

In verschiedenen Gegenden des Jura
zeigten sich neuerdings Wildschweine.

Der Regierungsrat wählte zum Ober-
arzt der Universitätsklinik Herrn Dr. A.
Wydler aus Zürich. —

Die Post ist angewiesen, am Karfrei-
tag und Ostersonntag vormittags Pakete
und Briefsachen im Stadtbezirk zu ver-
tragen. —

Anläßlich der Entlassung der Lehr-
linge aus den Lehrwerkstätten der Stadt
Bern wurde am 11. April unter Beisein
von Herrn Gemeinderat Schenk eine be-
scheidene Feier abgehalten. In einer in-
haltsreichen Ansprache gab Herr Archi-
tekt Hofmann den austretenden Zög-
lingen beherzigende Lehren auf ihren
w eitern Lebensweg. Von 23 diplomierten
Lehrlingen erhielten 11 Diplome erster
Klasse. - ^

Im Bürgerhaus hielt im Kreise der
neuen helvetischen Gesellschaft Herr Dr.
William Martin aus Genf einen Vor-
trag über die Schweiz und den Friedens-
kongreh. Der Redner beleuchtete die ak-
tuelle Frage des Eintrittes der Schweiz
in den Völkerbund. Unserer Neutralität
drohen gegenwärtig zwei Gefahren. Mit
der Festigung und dem Ausbau des
Völkerbundes sinkt naturgemäß das In-
teresse der Erohmächte an unserer immer-
währenden Neutralität, was eine Schwä-
chung unserer politischen Stellung be-
deutet. Anderseits wird durch den Bei-
tritt der Schweiz zum Völkerbund unsere
Neutralität wohl oder übel aufgegeben
werden müssen, und es ist fraglich, ob
wir uns bei kriegerischen Verwicklungen

der militärischen Aktionen enthalten wer-
den können. Herrn Martin ist es ge-
lungen, durch seinen Vortrag die Zu-
Hörer mit einem der wichtigsten Pro-
bleme bekannt zu machen, das die
Schweiz zurzeit berührt. —

Die Berner Musikschule ist gegenwär-
tig bestrebt, durch Subventionen die
Mittel für eine Studienbibliothek zu be-
schaffen. Der Zweck besteht vor allem
darin, Gesamtausgaben der großen Mei-
ster anzuschaffen. An das Publikum wird
die Bitte gerichtet, durch Beitritt das
Unternehmen zu unterstützen. —

In Bern findet die Abgabe von
Pflanzland einen erfreulichen Anklang.
Auf der kleinen Allmend in Außerholli-
gen und im Elfenaugut konnte neues
Terrain zu diesem Zwecke beschafft wer-
den. Die Bebauung ist durchaus zu-
friedenstellend und zeigt deutlich den
fördernden Einfluß der Ilnterrichtskurse.
Auf der Allmend macht die Gemeinde
gegenwärtig Versuche eines Regiean-
baues, indem 10 Jucharten Land mit
Frühkartoffeln bepflanzt werden. —

Die Eidgenossenschaft hat die Räume
des deutschen Werkbundes auf dem
Kirchenfeld um die Summe von Fr.
150,000 erworben. Sechzig Zimmer
werden von der Zentralstelle für Frem-
denpolizei beansprucht. —

In unserer Stadt erwartet man den
Besuch des Weltschachmeisters Lasker
aus Amerika. Früher bekleidete er eine
Professur für Mathematik an der Uni-
versität Philadelphia. Die Vorliebe für
eine mathematische Berechnung des
Schachspiels unterscheidet ihn von seinen
Rivalen, die -er vielleicht gerade nut
Hilfe der wissenschaftlichen Behandlung
des Spiels besiegt hat. Er steht im 50.
Lebensjahre und hat seine geistige Frische
noch voll bewahrt. —

Die Bürgerwehr der Stadt Bern hat
sich in ihrer Organisation weiter ausge-
baut und ihre Aufgaben enger umschrie-
den. Sie dient den Behörden zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung bei Unruhen
und bekämpft auch die immer mehr über-
handnehmende Zuchtlosigkeit der Schul-
jugend. —

In der Bevölkerung werden Fragen
laut über die Verwendung der Lebens-
mittelvorräte, die letztes Jahr für das
Militär angekauft wurden. Die Abgabe
von Konserven, Teigwaren und Tro-
ckengemüfen wäre jedermann willkommen
zur Ausfüllung der Lücken während der
fleischlosen Woche. —

Entsprechend dem Gesuche des Ge-
mcinderates von Bern hat der Bundes-
rat in der Frage des Mieterschutzes fol-
genden Beschluß gefaßt: Die Familien,
deren Mietvertrag am 1. Mai 1919
abläuft und die bis dahin kein Obdach
gefunden Haben, dürfen in ihren Woh-
nungen bleiben. Die Verfügung kann
aber nur dann Anwendung finden, wenn
durch sie niemand obdachlos wird. Die
Gemeinde haftet den Vermietern für den
Schaden, der ihnen aus den getroffenen
Verfügungen -erwächst. —

Von verschiedenen Seiten wird darauf
aufmerksam gemacht, daß in Bern viele
Privatwege sich in äußerst schlechtem
Zustand befinden und der Verbesserung
bedürfen. Es wäre dies eine günstige
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©elegenljeit, ben Dielen Arbeitslofen Se»
fdjäftigung 311 oerfdjaffen. Allcrbings
mühte lief) bie ©emeinbe basu oerfteljen,
bie Koften gan3 über teilweife 3U über»
nehmen. —

IRidjtigftellung. Die in ber lets»

ten Summer ber „Serner SBodje" ent»
halten« Stitteilung, ßerr Sperl über»
nehme 00m 1. Stai an bie ^Führung
bes Rotels Stetropole, ift bahin richtig»
3uftellen, bah £>«r Sperl als alleiniger
ßeiter auf bem So tel Sriftot oerbleibt.
Das Sotei Stetropol toirb oon Serrn
Sobet in befannt befter 2Beife weiter»
geführt. —

ESS SS
II s Eus den Kantonen II

— —5^
3 ü r i rfj. Die eibgenöffifdje Dedjnifdje

Sochfchule hat Serrn ©rofeffor Dr. 211=

bert Seim ehrenhalber bie Doftorwiirbe
ber tedjnifdjen 213 i f fen f ch aft en oerliehen
als Anerfennung feiner ©erbienftc für
bie Anwenbung ber ©eologie in ber
Dedjnif.

Der Parteitag bes liirdjeriftfjeit ©rütli»
oercins billigte ber Solbatenbunbsbewe»
gung bie moralifdje Unterftiihung 3U,
folange fie fich auf bem Sobeit bes
bemofratifdjen Seerwefens heilte. 5ür
bas fÇrauenftimmredjt tourbe 3nftim»
mung befihloffen.

Der neutrale Strahenbahneroerein in
3üridj hat an ben StaDtrat bas ©efuch
geftellt, ben Setrieb ant 1. Stai auf
4—5 Stunbert einftetlen 3U biirfen.

Der SerbanbsDorftanb bes Sereins
fdjweiierifdjer ©ifenbabnangeftellter hat
befdjtoffen, bah in 3ufunft ber Streit
nur noch als Kampfmittel für gewerf»
fdjaftlidje unb nicht für politifdje ©oftu»
late 3ur Anwendung gelangen foil.

Die Stehger bes Kantons 3üridj
einigten fiefj bahin, bie Söd)ftpreife für
<?feifdj in ,3utunft nicht mehr tnnepbal»
ten, ba bie Sehörben bie Siehhänbler
unb Unternehmer in ihren ©reistreibe»
reiett unbehelligt laffen unb bas Schlad) t»

oieh gegenwärtig fo teuer 311 flehen
fommt, bah bie Stehger mit Serluft
arbeiten miiffen. —

S arg au. Der aargauifche Kanto»
naltumoerein erflärt in einer Äefolution,
bah bie alles gerfetgenbc Solitit im
Durnwefen, bas allen ©eoölferungs»
tlaffen 31er Sebung ber ©olfsgefunbfjeit
3ugute fomnten foil, energifdj 3urüd=
gebrängt werben müffe.

Safel. 3n ber Aprilfitjung bes
©rohen Sates würbe bie Regierung
interpelliert über bie Sorarbeiten 311t

Einführung bes Acbtftunbentages. Die
So3ialbemo!raten oerlangten beffen ©in»
führung auf 1. Stai, währeitb bie Se»
gierung ihn auf 1. 3uli ein^ufühtett
gebenft.

Die 9?egierung hat für bie 3eit wäb=
renb ber Stuftermeffe con ber Direftion
ber Sunbesbahttett einen täglichen
Sd)nell3ug Olten=ffiafeI unb wödjenilidj
je einen Sdjnell3ug oon St. ©allen unb
ßaufanne 3ugeftanben erhalten.

Die SJäljlerfdjaft ber Stabt Schaff»
häufen befdjloh mit groher Stefjrfjeit,
für bas ftäbtifdje Seconal ben Acht»
ftunbentag einäuführen. —

£ u 3 e r n. Das ©olfsbegeljren für bie
Einführung ber Alters» unb 3noaIiben=

oerfidjeruitg im Stanton ßuierit ift glän»
3enb 3iiftanbe gelontmen. Statt ber er»
forderlichen 3000 Unterfdjriften würben
8568 3ufammengebrad)t, oon ber Stabt
filtern allein 4114. —

SSaabt. Am 11. April fanb im
Saal ber 22 Kantone in ßaufanne ein
©anfett ftatt 3ur ôunbertjahrfeier bes
erften 3ufammentrittes bes waabtlänbi»
fdven ©rohen Sates. Sunbespräfibent
Abor überbradjte ben Alaabtlänbern bie
aufridjtigften ©lüdswünfdje unb feierte
in einer Sebe bie Ernennung Olenfs als
Sih bes Sölferbunbes. —

©eu f. Die bemofratifdjen SSähler
oon ©enf befdjloffen in ihrer ©errerai»
cerfantmlung, es fei ber Eibgenoffen»
fdjaft bas Sedjt, ©efeh es heft intmung en
über bie fjluhfdjiffahrt 3U erlaffen, 3U=

3uertennen. 3n be3ug auf bie Kriegs»
fteuer würbe energifdje Ablehnung he»

fdjloffen, ba fie eine oerfleibete birefte
Steuer bedeute. —

II ® Kkine Chronik II

»gz —sza
StabtHjectter.

„Orpheus unb E u r p b i t e".
Oper oon ©lud.

©lud darf in mehr als einer Sinfidjt,
nidjt ttur in hejug auf feine Opernreform,
ber Sorläufer S3 agners genannt werben.
S3ie biefer, weih er feine Sagengeftalten
uns rnenfdjlid) nahe 3U bringen, ber ©er»
nunft SBiberftrebenbes burdj gefdjidte
Anfnüpfung an bie ©inbitdungsfraft
glaubwürdig 3U machen.

3nbem nun nicht nur ber Stoff, fon»
bern auch ber ©eftalter desfelben einer
Epodje angehört, wooonjnts 3ahrhun=
berte trennen, muh ber tedjaufpieler bie
Stufif 3um „Orpheus" als „ber ruhenbe
Sol in ber Erfdjeinuttgen Slud)t" bewer»
ten unb bas Sdjwergewid)t auf eine
Kunft legen, bie am unmittelbarfteu 311

uns fpridjt.
©ertrub 3Jteisiter hat es oerftanben,

©efte unb fRhpthmi! in Döne 3U bittben.
Da war fein Umhertrippelu, lein Umher»
äugen, Sofe wie Sathos tapitulierteu
oor ber Stetobie. Snnie Kiep fanb fich
ben Erwartungen gernäh in bie Solle
ber Eurpbife.

Steiner Suffaffung oont 23oten ber
olpntpifdjen ©ötter (Seleite Sointner)
entfpridjt mehr ber glüdbrittgenbe Smor,
ber nur im gegebenen Sugenblide (2tuf=
tritt unb bie Shafen ber Steigerung)
fieghaft lacht.

Ernft ßtohlfelb barf mit ©efriebigung
an biefen Sbenb 3urüdbenleit. Dort, wo
Chor unb Ordjefter ein gefdjloffenes En»
femble bilben, erfolgten bie Einfälle —
wie bämonifdj=wud)tig war bodj bas
„Sein!" — mit einer ïïtïurateffe, bie
nicht 311 überbieten wäre. 3nfolge ber
erfreulich ftarfen ©efehung bes Chores
erbri'idte bas Ordjefter nicht bie Stirn»
men; ben unglüdlichen ©ewohnern ber
Unterwelt fd>ien fo als letjtes ©naben»
gefdjenf bie Stimme ihres Erbenlebens
belaffen, woburdi bas oben geforberte
©etonett ber mufilalifdjen Susbrudsmög»
Iichteit wirtfame Snwenbung fanb.

S3ol)l angelodt burth bie unfeligen
©eifter, machten fich bie Dljeaterfobolb»
d>en etliche SJtaie bemerîbar, ohne inbes
ben guten ©efamteinbrud ber oor3üg»

liehen Spielleitung Earl Struoes beein»
trädjtigen 311 tonnen.

O s w a l b © p r. *>

©aftfpiel oon 3tleranber Stoifft:
„Unb bas ßift)t leuchtet in ber
ginfternis". Drama oon Dolftoi.

„Unb bie ginfternis hat's nidjt be=

griffen." Der religiöfe ättenfd) Dolftoi,
im Drama irgenb ein ruffifcher ffiraf,
hat jene Stacht in fidj erlebt, bie als
©utorität unweigerlich' oerlangt, bah er
ihren 2BilIen tue. Diefer SBitle fpridjt
fid) gegenüber bent ©efitier ber gewal»
tigften ßänbereien bahin aus, bah er
feinen ©efih bert oon feinen eigenen
©ätent Enterbten 3urüdgebe. 3hm
gegenüber ftetjt eine Stau, bereit Siefen
ber Snbegriff ber SOtütterlidjteit felbft
ift: Sie will ben Saub, aus bent ihre
Kinber genährt werben fallen, nidjt
prüdgeben. So ftreitet bie ßöwirt für
ihre 3ungen. Es ift ihr ©efeh, gletdh
wie bas ©efeh bes religiöfen 3Jtenfdjeit
©er3idjt heiht. SBer hat Sedjt? Dies
311 entfdjeibeu, ift hier tein Saum. Such
oon ben Einieltjeiten bes Stüdes, oott
ben Sebenperfonen, ooit bem Sbgrunö
ber dteoolution, ber fdjon in biefer Sleis»
fagung erttfehlidj gähnt, fei hier rtidjts
gefagt.

Das ©ublituin, wie immer, ficht bas
Spiel, unb abgehärtete Seelen finben,
es fei bie ôauptfache, 311 fritifieren, bah
ÏRoiffi nidjt irt Sanbalen unb Ssteten»
ffiewanb erfdjienett fei. Stich beucht, es
wäre beffer gewefen, ben lehten ©lid
bes oor bern ©orhang ©ejubeiten, wenn
er jeweilen wieber hinter bem Surf) oer»
fdjtoanb unb bie ©ugett freilich, 311 er»
ha) che it.

Kein „brantatifdjes" Drama ift es,
bas Stoiffi ausgewählt hat, unb feine
Solle, bie oon jebent Dolent mühelos
gehaltet werben fönnte. ©hilofopfjifdj»
religiöfe ©efprädje, eine ©ebanfenwelt,
bie aus bem Alltagsleben ber meiften
heutigen cbenfo oerfdjwunben ift, wie
fie bei ber fehlen ©eneratioit lebte unb
bei ber heutigen ruffifdjen noch alltäglich
lebt. Stit überwältigenber Kraft be=

herrfdjt ber Sdteifter bas ßeben öiefes
9teligiöfen. -kh-

Spielpfait bes ©enter Stabttheaters
00m 20. bis 27. April.

Sonntag, 20. April,
_
nachm. 2'/» Uhr:

„Der aHiberfpenftigen 3ähmung",
ßuftfpiel oon Sfjafefpearc; abertbs
7 Uhr: „Die S3alfiire".

Sîontag, 21. April, abenbs 8 Uhr
(Auher Abonnement), ©aftfpiel Ale»
.ranber Stoiffi: „Elaoigo", Drauer»
fpiel oon ©oetfje.

Dienstag, 22. April, abenbs 8 Uljr
(Auher Abonnement): „Elaoigo",
©aftfpiel Aleranber SOtoiffi.

Stitttoodj 23. April, abenbs 8 Uljr
(Ab. A 23): „ßouife", Stufif=Sontan
oon Charpentier.

Donnerstag, 24. April, abenbs 7 Uhr
(Auher Abonnement): „Siegfrieb".

g-reitag, 25. April, abenbs 8 Uljr (Ab.
D 24): „ßouife".

Samstag, 26. April, abenbs 8 Uljr:
„Die gfafdjingsfee".

Sonntag, 27. April, nachm. 2V2 Uljr:
Aufführung ber 3t)t3logge=©efeII=
Jdjaft: „Das ©olf ber Birten";
abenbs 7 Uhr: „©ötterbämmerung".

I)Ib! KLKI4LK

Gelegenheit, den vielen Arbeitslosen Be-
schästigung zu verschaffen. Allerdings
müßte sich die Gemeinde dazu verstehen,
die Kosten ganz oder teilweise zu über-
nehmen. —

Richtigstellung. Die in der letz-
ten Nummer der „Berner Woche" ent-
haltene Mitteilung, Herr Sperl über-
nehme vom 1. Mai an die Führung
des Hotels Metropole, ist dahin richtig-
zustellen, daß Herr Sperl als alleiniger
Leiter auf dem Hotel Bristol verbleibt.
Das Hotel Metropol wird von Herrn
Hodel in bekannt bester Weise weiter-
geführt. —

II s M5 tlen Kantonen » II^ __ —Z-N
Züri ch. Die eidgenössische Technische

Hochschule hat Herrn Professor Dr. AI-
bert Heim ehrenhalber die Doktorwürde
der technischen Wissenschaften verliehen
als Anerkennung seiner Verdienste für
die Anwendung der Geologie in der
Technik.

Der Parteitag des zürcherischen Grütli-
Vereins billigte der Soldatenbundsbewe-
gung die moralische Unterstützung zu,
solange sie sich auf dem Boden des
demokratischen Heerwesens halte. Für
das Frauenstimmrecht wurde Zustim-
mung beschlossen.

Der neutrale Straßenbahnerverein in
Zürich hat an den Stadtrat das Gesuch
gestellt, den Betrieb am 1. Mai auf
4—5 Stunden einstellen zu dürfen.

Der Verbandsvorstand des Vereins
schweizerischer Eisenbahnangestellter hat
beschlossen, daß in Zukunft der Streik
nur noch als Kampfmittel für gewerk-
schaftliche und nicht für politische Postu-
late zur Anwendung gelangen soll.

Die Metzger des Kantons Zürich
einigten sich dahin, die Höchstpreise für
Fleisch in Zukunft nicht mehr innezuhal-
ten, da die Behörden die Viehhändler
und Unternehmer in ihren Preistreibe-
reien unbehelligt lassen und das Schlacht-
vieh gegenwärtig so teuer zu stehen
kommt, daß die Metzger mit Verlust
arbeiten müssen. —

Aargau. Der aargauische Kanto-
nalturnverein erklärt in einer Resolution,
daß die alles zersetzende Politik im
Turnwesen, das allen Bevölkerungs-
klaffen zur Hebung der Volksgesundheit
zugute kommen soll, energisch zurück-
gedrängt werden müsse.

Basel. In der Aprilsitzung des
Großen Rates wurde die Regierung
interpelliert über die Vorarbeiten zur
Einführung des Achtstundentages. Die
Sozialdemokraten verlangten dessen Ein-
führung auf 1. Mai, während die Re-
gierung ihn auf 1. Juli einzuführen
gedenkt.

Die Regierung hat für die Zeit wäh-
rend der Mustermesse von der Direktion
der Bundesbahnen einen tägliche»
Schnellzug Olten-Basel und wöchentlich
je einen Schnellzug von St. Gallen und
Lausanne zugestanden erhalten.

Die Wählerschaft der Stadt Schaff-
Hausen beschloß mit großer Mehrheit,
für das städtische Personal den Acht-
stundentag einzuführen. —

Lu zern. Das Volksbegehren für die
Einführung der Alters- und Invaliden-

Versicherung im Kanton Luzern ist glän-
zend zustande gekommen. Statt der er-
forderlichen 3000 Unterschriften wurden
3563 zusammengebracht, von der Stadt
Luzern allein 4114. —

Waadt. Am 11. April fand im
Saal der 22 Kantone in Lausanne ein
Bankett statt zur Hundertjahrfeier des
ersten Zusammentrittes des waadtländi-
schen Großen Rates. Bundespräsident
Ador überbrachte den Waadtländern die
aufrichtigsten Glückswünsche und feierte
in einer Rede die Ernennung Genfs als
Sitz des Völkerbundes. —

Genf. Die demokratischen Wähler
von Genf beschlossen in ihrer General-
Versammlung, es sei der Eidgenossen-
schaft das Recht, Gesetzesbestimmungen
über die Flußschiffahrt zu erlassen, zu-
zuerkennen. In bezug auf die Kriegs-
steuer wurde energische Ablehnung be-
schlössen, da sie eine verkleidete direkte
Steuer bedeute. —

II W kleine (dronilc » II^ —^s->
Stadttheater.

„Orpheus und E u r y dik e".
Oper von Gluck.

Gluck darf in mehr als einer Hinsicht,
nicht nur in bezug auf seine Opernreform,
der Vorläufer Wagners genannt werden.
Wie dieser, weiß er seine Sagengestalten
uns menschlich nahe zu bringen, der Ber-
nunft Widerstrebendes durch geschickte
Anknüpfung an die Einbildungskraft
glaubwürdig zu machen.

Indem nun nicht nur der Stoff, son-
dern auch der Gestalter desselben einer
Epoche angehört, wovon uns Jahrhun-
derte trennen, muß der Schauspieler die
Musik zum „Orpheus" als „der ruhende
Pol in der Erscheinungen Flucht" bewer-
ten und das Schwergewicht auf eine
Kunst legen, die am unmittelbarsten zu
uns spricht.

Gertrud Meisner hat es verstanden,
Geste und Rhythmik in Töne zu binden.
Da war kein Umhertrippeln, kein Umher-
äugen, Pose wie Pathos kapitulierten
vor der Melodie. Annie Kley fand sich
den Erwartungen gemäß in die Rolle
der Eurydike.

Meiner Auffassung vom Boten der
olympischen Götter (Helene Sommer)
entspricht mehr der glückbringende Amor,
der nur im gegebenen Augenblicke (Auf-
tritt und die Phasen der Steigerung)
sieghaft lacht.

Ernst Hohlfeld darf mit Befriedigung
an diesen Abend zurückdenken. Dort, wo
Chor und Orchester ein geschlossenes En-
semble bilden, erfolgten die Einsätze —
wie dämonisch-wuchtig war doch das
„Nein!" — mit einer Akkuratesse, die
nicht zu überbieten wäre. Infolge der
erfreulich starken Besetzung des Chores
erdrückte das Orchester nicht die Stim-
men,- den unglücklichen Bewohnern der
Unterwelt schien so als letztes Gnaden-
geschenk die Stimme ihres Erdenlebens
belassen, wodurch das oben geforderte
Betonen der musikalischen Ausdrucksmöz-
lichkeit wirksame Anwendung fand.

Wohl angelockt durch die unseligen
Geister, machten sich die Theaterkobold-
chen etliche Male bemerkbar, ohne indes
den guten Eesamteindruck der vorzüg-

lichen Spielleitung Carl Struves beein-
trächtigen zu können.

O s w ald G y r. >

Gastspiel von Alexander Moissi:
„Und das Licht leuchtet in der
Finsternis". Drama von Tolstoi.

„Und die Finsternis hat's nicht be-
griffen." Der religiöse Mensch Tolstoi,
im Drama irgend ein russischer Graf,
hat jene Macht in sich erlebt, die als
Autorität unweigerlich verlangt, daß er
ihren Willen tue. Dieser Wille spricht
sich gegenüber dem Besitzer der gewal-
tigsten Ländereien dahin aus, daß er
seinen Besitz den von seinen eigenen
Vätern Enterbten zurückgebe. Ihm
gegenüber steht eine Frau, deren Wesen
der Inbegriff der Mütterlichkeit selbst
ist: Sie will den Raub, aus dem ihre
Kinder genährt werden sollen, nicht
zurückgebe». So streitet die Löwin für
ihre Jungen. Es ist ihr Gesetz, gleich
wie das Gesetz des religiösen Menschen
Verzicht heißt. Wer hat Recht? Dies
zu entscheiden, ist hier kein Raum. Auch
von den Einzelheiten des Stückes, von
den Nebenpersonen, von dem Abgrund
der Revolution, der schon in dieser Weis-
sagung entsetzlich gähnt, sei hier nichts
gesagt.

Das Publikum, wie immer, sieht das
Spiel, und abgehärtete Seelen finden,
es sei die Hauptsache, zu kritisieren, daß
Moissi nicht in Sandalen und Asketen-
Gewand erschienen sei. Mich deucht, es
wäre besser gewesen, den letzten Blick
des vor dem Vorhang Bejubelten, wenn
er jeweilen wieder hinter dem Tuch ver-
schwand und die Augen freiließ, zu er-
haschen.

Kein „dramatisches" Drama ist es,
das Moissi ausgewählt hat, und keine
Rolle, die von jedem Talent mühelos
gestaltet werden könnte. Philosophisch-
religiöse Gespräche, eine Gedankenwelt,
die aus dem Alltagsleben der meisten
Heutigen ebenso verschwunden ist, wie
sie bei der letzten Generation lebte und
bei der heutigen russischen noch alltäglich
lebt. Mit überwältigender Kraft be-
herrscht der Meister das Leben dieses
Religiösen. -üb-

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 20. bis 27. April.

Sonntag, 20. April, nachm. 2h's Uhr:
„Der Widerspenstigen Zähmung",
Lustspiel von Shakespeare: abends
7 Uhr: „Die Walküre".

Montag, 21. April, abends 8 Uhr
(Außer Abonnement), Gastspiel Ale-
.rander Moissi: „Clavigo", Trauer-
spiel von Goethe.

Dienstag, 22. April, abends 3 Uhr
(Außer Abonnement): „Clavigo",
Gastspiel Alexander Moissi.

Mittwoch 23. April, abends 3 Uhr
(Ab. ^23): „Louise", Musik-Roman
von Charpentier.

Donnerstag, 24. April, abends 7 Uhr
(Außer Abonnement): „Siegfried".

Freitag, 25. April, abends 8 Uhr (Ab.
V24): „Louise".

Samstag, 26. April, abends 3 Uhr:
„Die Faschingsfee".

Sonntag, 27. April, nachm. 2Vs Uhr:
Aufführung der Zytglogge-Gesell-
schaft: „Das Volk der Hirten":
abends 7 Uhr: „Götterdämmerung".
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